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Die Nahostreise des kanadischen Au(3enministers

Zu Beginn semner zehntâtigen Nahostreise er-
klârte Bundesaui3enrninister Allan MacEachen arn
12. Januat in Kairo, daI3 die Gewâhrung zwei-
seitiger technischer und finanzieller Hilfe
fi.ir âgyptische Entwicklungsprojekte durch das
Kanadische Amt fiir Internationale Entwicklung
(CIDA) "ernsthaft in Betracht gezogen" werde.
AuIgerdem habe et CIDA ermâchtigt, fütr den Wie-
deraufbau im Gebiet des Suez-Kanals einen Bei-
ttag von 1 Mio $ zum Entwickiungsprogramm der
Vereinten Nationen (UNDP) zu leisten.
Wâhrend des Besuchs in Xgypten trafen Mini-
ster MacEachen und seine Delegation mit Staats-
prâsident Anwat Sadat, Aul3enminister Ismail
Fahmy und anderen âgyptischen Beamten zusam-
men. Zut Annalime semner Einiadung an Minis ter
Fahmy, nach Kanada zu kominen, bemerkte Mini-
ster MacEachen, er hof fe, dae dieset Besuch in
Kiirze stattfinden wird. Er eriâuterte, da£
ailgemeine tîbereinstitmnung in beiden Lândern
darüLber herrsche, "dal3 die âgyptisch-kanadi-
schen Beziehungen auch im Bereich des Handeis,
der Investitionen, der Entwicklung und der
technischen Zusammenarbeit sowie auf kulturel-
lem Gebiet einen neuen AnstoR erfahren mils-
sen." Auf kanadischer Seite hâtte man Àýgypten
im Lichte des Konfiiktes gesehen, der fiir die
jtingste Vergangenheit im Nahen Osten kenn-
zeichnend ist. "Gliickiicherweîse werden die
jüingsten politischen Ereignisse wie auch der
Wandel der in unseren beiden Lândetn gehegten
Vorsteliungen uns die tberwindung dieses Hin-
dernisses ermb5g1ichen," sagte der Bundesau3en-
minis ter.
Amn folgenden Tage erkliirte Staatsprâsident
Sadatauf einer Pressekonferenz, et wiirde es
begriiRen, wenn Kanada die Paiâstinensische
Befteiungsorganisation ais einzige Verttetung
des palâstinensischen Voikes in seinem Kon-
flikt mit Istaei anerkennen wtirde. Minister
MacEachen erwiderte, daf3 Kanada keine Ent-
scheidung dartiber gettoffen habe, wet das pa-
lâstinensische Volk vetteten soll und ftigte
hinzu, dag eine soiche Entscheidung den Paiâ-
stinensern seibst tberlassen wetden soulte.
Et glaube, daB die Palâstineuser bei allen Ge-
sprâchen vertteten sein soilten, die sich mit
det Nahostkrise befassen.
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Zu den Gesprâchsthemen, die zwischen den âgyptischen und kanadisehen Beamten
erbrtert wurden, gehbrten die Entwicklung im Nahen Osten und die bilateralen
Beziehungen.

Saudi Arabien

Die nâcliste Station auf der Reise des Bundesauf3erministers war Riad (Saudi-
Arabien). Hier unterzeichnete er eine bilaterale Vereinbarung üiber wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und kam mit Kronprinz Fahd, Aul3enminister Prinz Saud und ande-
ren Regierungsvertretern zusammen.
Vor semner Weiterreise arn 15. Januar gab Minister MacEachen eine Erklârung ab,

in der er darlegte, Zweck seines Besuchs in nahbstlichen Lândern sei es, "sich
aus erster Hand üiber die Probleme, Leistungen und Bestrebungen der versehiedenen
Lânder dieser Region zu unterrichten." Er erk1ârte ferner: "In meinen eingehen-
den Gespràâchen mit Prinz Saud und anderen Ministern haben wir nach Mittein und
Wegen gesucht, um die bereits zwischen Kanada und Saudi-Arabien bestehenden, sehr
freundschaftlichen Beziehungen weiter auszubauen. Dabei haben wir zuerst die
wirtschaftlichen und sonstigen Kernziele unserer beiden Lânder deutlich gemacht
und sind dann zu Erb3rterungen übergegangen, wie jedes Land zur Erreichung dieser
Ziele beitragen kLinnte. In diesem Sinne haben die saudi-arabischen Behbrden midi
üiber die eindrucksvollen Ziele ihres Finfjahres-Entwicklungsplans orientiert und
ich habe ihnen einen tberblick üiber Kanadas Ôleinfuhrbedarf, Investi'tionspolitik,
Bereitschaf t und Fâhigkeit gegeben, auf verschiedenen Schliisselsektoren zut Er-
füillung der saudi-arabisehen Entwicklungsplâne beizutragen. im, Laâufe unserer Er-
3rterungen zeigte sich, daI3 fiir unsere wirtschaftliche Zusammenarbeit zahlreiche
und vielseitige M85glichkeiten bestehen und*daf3 beide Lânder' gewilrt und'imstandeè
sind, engere Beziehungen von gegenseitigem Nutzen anzustreben. Ais Bei spiel fiir
die Entschlossenheit, mit der beide Seiten dieses Ziel ver ,folgen, freue ich michi
bekanntzugeben, daje die Regierung des I«3nigreichs Saudi-A 4 abien und die kanadi-,
sche Regierung die Einrichtung eines Gemeinsamen Ausschus'ses fLir wirtschaftliche
und technische Zusammenarbeit besehiossen haben. Prinz Saud und-.idh Iaben eine,
Abmachung darLiber unterzeichnet, und man kam tberein, das dieser Ausschufa-seiné
erste Sitzung Anfang dieses Sommers in Ottawa abhalten wird. Ais weiteren Hinwièis
auf die wachsenden Beziehungen zwischen unseren beiden Liindern hat Prinz Saud mir
die hochwillkommene Mitteilung gemacht, daa in KLirze ein saudi-arabischer Bot-
schafter in Kanada, mit Sitz in Ottawa, ernannt wird.
Auf dem Gebiet der Weltwirtschaf t haben wir insbesondere die Erfolgsaussichten

der Konferenz üiber internationale wirtschaftliche Zusammenarbeit besprochen, die
letzten Monat in Paris angelaufen ist. Angesichts der Tatsache, da3 diese Konf e-
renz ursprLinglich von der saudi-arabischen Regierung vorgeschlagen wurde und ich
einer der beiden Vorsitzenden dieser wichtigen Zusatnmenkunf t bin, haben Saudi-
Arabien und Kanada ein besonderes Ilnteresse daran, die Tâtigkeit der Konferenz
auf den SchlLisselsektoren Energiewirtschaft, Rohstoffe, Entwicklung und Finanzwe-
sen zu erbrtern. Ici habe mit Prinz Saud und seinem Finanzminister auch interna-
tionale Wâhrungsfragen sowie saudi-arabische und kanadische Hilfsprogramme be-
sprochen, die in wachsendem Mag~e einen wichtigen Bestandteil der Auf3enpolitik
beider Lânder darstellen. Wir kamen jiberein, da3 Saudi-Arabien und Kanada in al-
len diesen wichtigen weltwirtschaftlichen Fragen in Verbindung bleiben werden.
Auf politischem Gebiet haben Prinz Saud und ich die gegenwâirtige Lage im Nahen

Osten er85rtert ... Wie Sie wissen, geh5rt Kanada zu den Lândern, welche die
gr5Bten Beitrâge sowohl zur UNRWA wie auch zu den Friedenstruppen der Vereinten
Nationen leisten. Bei diesen Unterhaltungen habe ich nicht den Versuch unternom-
men, meinen Gesprâchspartnern anzudeuten, welche Einzelheiten eine spâitere Frie-
densregelung im Nahen Osten enthalten solîte. Die kanadisehe Regierung hat konse-
quent den Standpunkt vertreten, dag3 die Beteiligten selbst im Verhandlungswege
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eine Vereinbarung auf der Grundiage der Entschiief3ungen Nr. 242 und 338 des Si-
cherheitsrats und aller darin verk8rperten Grundsâtze anstreben mnissen. Die kana-
dische Regierung ist der Auffassung. daa sichere und anerkannte Grenzen fUr aile
Staaten in jenem Gebiet sowie Achtung ihrer Souverânitât, der Unverletzbarkeit
ihres Hoheitsgebiets und politische Unabhângigkeit fUir eine gerechte und dauer-
haf te Regelung unerlâeflich sind. Ebenso rnul jede Regeiung, wenn sie gerecht und
dauerhaf t sein soll, die legitimen Interessen und AnsprUche aller V5ker dieses
Raums, einschiieliich der palâstinensischen Araber, in vollem Maf3e berücksichti-
gen...i

Jordanien

,Ais nâchstes reisten Minister MacEachen und seine Delegation zu einern 48stün-
digen Besuch nach Jordanien. Dort erklârte er auf einer Pressekonferenz arn 16.
Januar, daB Kanada in keinerlei Streitigkeiten irn Nahen Osten verwickelt sei und
Ottawa keine Veranlassung hàâtte, in phulosophischen Fragen Stellung zu beziehen.

Kl3nig Hussein sagte vor Journalisten, dag Kanada wegen seines echten Interes-
ses an der Erhaltung des Weitfriedens von Jordanien tief bewundert werde.

Der K8nig veranstaitete fiir die Kanadier eine Kreuzfahrt im Golf von Akaba an
Bord semner Jacht, die von Ministerprâisident Zeid Rifai gesteuert wurde.

Kàniq Hussein von Jordanien (links) heif3t Aul3enminister
Allan MacEachen, der im Januar auf einer zehntâtigen Reise
fÜnff Lànder des Nahen Ostens besuch te, im kôniglichen Palast
in Akaba willkommen.

Irak

Amn 17. Januar begab sich die kanadisehe Delegation von Jordanien nach Bagdad,
wo Besprechungen mit irakisclien Regierungsvertretern stattfanden. Kanada und der
Irak werden voraussichtlich im Lauf e der kommenden Wochen Vertrâge über wirt-
schaftliche Zusamnienarbeit und Handelsbeziehungen abschiie3en.

Vor irakischen Journalisten sagte Minister MacEachen, da3 zwar dahingestelît
sei, ob sich die kanadische Nahostpolitik ândern wird oder niclit, dafB jedoch die
gegenwârtig verfolgte politisehe Lînie sich wâhrend der Reise nach Àýgypten,
Saudi-Arabien, Jordanien und dem Irak gut bcwâhrt habe. (Schiug auf Seite 7)
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Nationalbibiliothek führt Dortmunder Bibliothekssystem ein.

Kanadas Nationalbibliothek (National Library of Canada) hat sich entschlossen,
das von der Universitât Dortmund ausgearbeitete Bibliothekssystem (DOBIS) zu er-
werben. Ffir Katalogdurchsicht, Katalogisierung, Kauf, Lieferungskontrolle, Bmn-
den, Buchhaltung, Umiauf und gegenseitigen Leihverkehr liefert dieses System die
notwendigen On-line-Anlagen.

Allerdings wird das DOBIS auf kanadisehe Verhâltnisse abgeândert und auf eine
Vielzahl von Benutzern sowie auf die Katalogisierung in englischer und franzbsi-

scher Sprache nach den kanadisehen MARC (MAchine-Readable Cataloguing = masehi-
neil lesbare Katalogisierung)-Normen ausgelegt werden.

Gegenwârtig vethandeit die Nationalbibliothek mit der Universitât Dortmund
üiber den Kauf des Systems, das voraussichtlich ab November 1976 eingefiihrt wird.

Vier neue Olympiamarken

Die kanadisehe Post gab arn 6. Februar vier Olympia-
Gedenkmarken heraus: ein Satz von drei Marken veran-
schaulicht das Kunstprogramm, die vierte Marke die
XII. Olympisehen Winterspiele 1976 in Innsbruck.

Ray Webber aus Toronto entwarf die drei Kunstpro-
gramm-Marken, von denen die 50-Cent-Marke der dar-
stellenden Kunst, die 25-Cent-Marke dem Kunsthand-
werk und die 20-Cent-Marke der bildenden Kunst gewid-
met ist.

Die 20-Cent-Gedenkmarke fiir die Innsbrucker Winter-
spiele wurde von Roif Harder aus Montreal entworfen
und zeigt das off izielle olympisehe Wahrzeichen
Innsbrucks mit einer stilisierten Schneeflocke.

Das olympisehe Kunstprogramm

b Olympiade
0 XXI

SOlympiad
Montréal
1976

Erstmalig in der Geschichte der olympischen Spiele bsr
wird allein das Gastgeberland für das Kunstprogramm ) Canad
der diesen Sommer in Montreal stattfindenden
XXI. Olympisehen Spiele zustândig sein. Im Rahmen
dieses Progranms werden Kanadas begabteste bildende Künstier, Bühnenkiinstler und
Kunsthandwerker vorgestelit. AuBerdem werder wâhrend des ganzen Monats Juli
Konzerte, Festveranstaltungen und Aussteliungen stattfinden.

Kanada gegen fremde Militârhilfe in Angola

"Kanada befiirwortet einen sofortigen Waffenstillstand in Angola", sagte Bundes-

augenminister Alian MacEachen kiirzlîch.
In einer Erklârung in Tel Aviv amn letzten Tage semner Nahostreise sagte der

Minister, Kanada sei ganz entschieden gegen die weitere Versorgung der drei

kriegftihrenden Parteien in Angola mit auslândischen Soldaten, Waff en, Materialien,
Geldern und Sbldnern.

"Wir meinen, daB3 jede der drei Befreiungsbewegungen eine echte Anhângerschaf t

im angolanisehen Volk besitzt und sehen die einzig wahre Lbsung des Problemes in

einer ausgehandelten Vereinbarung im Anschlu2 an den Rtickzug a i 1 e r auslân-
dischen Militârhilfe. Nur das wilrde dem angolanisehen Volk die Mbgiichkeit geben,
frei, furchltos und ohne Gefahr fiir Leib und Leben seine Regierung zu wâhien,"

stelite der Minister fest. Er fflgte hinzu, Kanada kiinne sich unter den gegenwl*-r-
tigen Umst1ý'nden nicht bereitfinden, eine der sich befehdenden Gruppen ais Regie-
rung Angolas anzuerkennen.
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Alte Walknochen geben Aufschlu3 über frUhe Eskimokulturen

In den letzten fLinf Jahren hat sich die Walknochenschnitzerei in den Dbrfern
der kanadischen Arktis zu einer neuen Ausdrucksform des Kunsthandwerks der Es-
kimos entwickelt. In relativ kurzer Zeit wuchs nicht nur die Zahi der einheimi-
sehen Knochenschnitzer, sondern auch die der Kunstgewerbekâufer, die ihre Saxnm-
lung von Stein- und Elfenbeinschnitzereien mit Stücken aus Walknoehen ergâinzen
wollen.

Dieser wachsende Markt firWalknochenschnitzereiengefâ4hrdet allerdings die hi-
storische Eskimoforschung, weil mnan ftir solche Schnitzereien Knochen verwendet,
die alten Eskimoruinen entnommen wurden. Diese Ruinen enthalten aber praktisch
ailes, was man üiber das Leben der Eskimos vor 1000 Jahren bisher erkundet hat.

Bodendenkmalschutzproj ekt

Kanadas Archâologisches Landesaufnahmeamt (im V8lkerkundlichen Nationalmuseum)
und das Bundesministerium fiir die Ange legenhe iten der Indianer und der Nordgebieoe
finanzieren gemeinsam. das von Dr. Allen P. McCartney geleitete Archâologische
Bodendenkinalschutzprojekt Thule.

Das Projekt lâuf t von 1975-79 und soll die Zerstb5rung alter Dorffundstâtten
der Thule-Kultur durch die heutigen Eskimos einschrânken. Dabei ist der Versuch
geplant, eine Bestandsaufnahme alter Stâtten durchzufiihren, insbesondere soîcher
in der Nachbarschaf t moderner Eskimosiedlungen, in denen heute Walknochenschnit-
zerei betrieben wird. Zweck dieser Arbeiten ist die Feststellung des bisher an-
gerichteten Sehadens, die Ausgrabung, Sanlung und Analyse der Walfischknochen,
die Verbffentlichung der dort gewonnenen anthropologischen, zoologisehen und
sonsLigen Daten und die Lieferung von Walfischknochen an Eskimosiedlungen ais
Rohmaterial fllr die Schnitzerei.
Die Berichte sollen in der Eskimosprache Inuit

ver8ffentlicht und die Ausgrabungssticke in Eski-
mosiedlungen ausgestellt werden. Die einheimische
Bev5lkerung wird aufgefordert, sich an dem Projekt
zu beteiligen.

Die Thule-Kultur

Als erster hat sich der dânische Archâologe
Therkel Mathiassen in den zwanziger Jahren mit
den Thule-Eskimos und ihrer Kultur beschâftigt;
er benannte sie nach dem Handelsknotenpunkt
Thule im Nordwesten Gr8nlands.

Im Gegensatz zu den Dorset-Eskimos, die um
900 n.Chr. den gr5Bten Teil der kanadischen
Nordkilstengebiete bewohnten, entwickelten die
Thule-Eskimos im 9. - 12. Jahrhundert.eine aus-
gesprochene Wahlfângerkultur. Die Thule af3en
nicht nur den Speck und das Fleisch der grol3en
Gr5nlandwale und wom5glich auch anderer Walfisch-
arten, sondern sie benutzten deren Knochen auch
zum Bau ihrer grogen Winterhâuser. Die langen Ein Haufen Walfischknochen
Kiefer- und andere Schâdelknochen, die Rippen, wartet in Spence Bay auf die
Schulterblâtter und Riickenwirbel wurden zum Hand des Schnitzers, der
Abstiitzen der Grassodendâcher oder ais Wand- Kunstwerke aus ihnen mach t
teile verwendet. Wenn die grofgen, mit Grasso-
den bedeckten Iglus schlieBlich zusammenfielen
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und nur noch ein Haufen Waifischknochen, Feisblbcke und Grassoden Ubrigbiieb,
dann waren die Knochen der Witterung ausgesetzt und wurden von ihr mit der Zeit
ausgebleicht. Aul3er den zum Hausbau benutzten Walfischknochen findet man in
Thulesiedlungen auch noch viele Knochen rund uni die Stellen verstreut, an denen
friUher Hâuser gestanden haben. Das sind Uberbieibsel der Waifischkbrper, die ais
Nahrung und fiir die Herstellung von Handwerkszeug, Schlittenkufen und sons tigen
Gebrauchsgegenstânden in die Siedlungen gebracht wurden.

Die heutigen Eskimos sehen in diesen Ruinen alter Siedlungen eine Fundgrube
fiir Knochen zuni Schnitzen. Die verwitterten Knochen lassen sich leicht bearbei-
ten, ihre braun-, weifi- und graugesprenkelte Oberflâche spricht das Auge des
KUnstiers an. Wenn die Eskimos heute diese Knochen wegtragen, nehmen sie ihnen
f Ur imer die M83glichkeit, uns etwas üiber die Vergangenheit auszusagen. Beini Aus-
graben der Knochen aus zusammengesunkenen Hâusern werden nicht nur die Wânde, die
sie einst stützten, sondern auch das Gefiige des herabgestLirzten Daches beschâ-
digt, so da8 der Archâo1oge nicht mehr ersehen kann, wie das Haus gebaut war.
Auch die Entnahme der nocli in den Ruinen begrabenen Knochen bringt die natUrli-
che Anordnung der Gerâte und Haushaitsartikel durcheinander, die in dem ehemali-
gen Haus benutzt oder aufgehoben wurden. Autgerdem k5nnen sieh auch die Wissen-
schaftler und Eskimos von heute nicht mehr üiber die damais gejagten Waifischar-
ten und das Alter jener Wale informieren, wenn die aul3erhalb der Hâuser auf dem
Boden liegenden Knochen weggetragen werden.

Die Auswirkungen des Projektes auf das Kunstgewerbe
Die Laufzeit des Projektes wird ais tbergangsperiode angesehen, wâhrend der es

giit, den Walknochennarkt zu kontrollieren und andere Bezugsquelien fiir diese
Knochen oder andere Rohstoffe filr die Schnitzerei - beispielsweise Stein - stâr-
ker in den Vordergrund zu rilcken. Um eine totale Stillegung dieses Erwerbszweigs
und damit einen starken Rùckgang der Einktinf te vieler d3rf licher Genossenschafts-
betriebe zu vermeiden, wird man den Eskimokünstlern wâhrend der Laufzeit des Pro-
jektes Waiknochen verfügbar machen. Da diese Knochen nach der wissenschaftlichen
Untersuchung gewâhnlich ohne weitere Bedeutung filr die Erforschung der Thule-
Stâitten sind, k8nnen sie anschliel3end fUr kunstgewerbliche Schnitzereien verwen-
det werden.

Alierdings sind die Walknochen-Fundstâitten nicht nur kultureli bedeutsam, sie
sind auch nicht unersch5pflich. Es gibt dort einfach nicht geniigend Knochen, um
diese Kunstgewerbebranche auf unbegrenzte Zeit zu beliefern. Deshalb wird man im
Lauf e des Projektes nach Krâiften die M85glichkeiten priifen, Knochen aus anderen
Quellen, z.B. den Walfangstationen des 19. Jahrhunderts zu besehaffen; aber auch
deren Zahi und Vorrâte sind begrenzt. Auf lange Sicht wird es daher notwendig
sein, diesen Erwerbszweig der Eskimos auf kulturgeschichtlich weniger wertvoile
Materialien wie Speckstein umzustelien, wodurch der Konflikt zwischen der aufbi-.
henden kunstgewerblichen Produktion der Eskimos und der Erhaltung ihrer histori-
schen Kulturdenkmâler beseitigt wllrde.

Fischereivèrhandlungen mit Polen

lIn der zweiten Januarhâlf te f anden in Warschau Besprechungen polnischer und
kanadiseher Regierungsvertreter Liber die kLinftige Zusamnnenarbeit im Fischereiwe-
sen statt.

Bei dieseî Treffen wurde die iî November in Ottawa abgehaltene ErBrterung eines
bilateraien Abkoinmens Liber die Zusaîmmenarbeit auf dem Fischereisektor fortge-
fÜlifrt, durch welche Bestiinmungen und Voraussetzungen fUr das Befisehen der Ge-
wâsser vor Kanadas Küstgn durch die poînisehe Flotte festgesetzt werden soilen.
Dabei wurden auch voraussichtliche Ànderungen der Gesetze und des Hoheitsbereichs
im Hinblick auf die fischereiwirtschaftliche Nutzung dieser Gewâsser sowîePolels
traditioneile Fis chfanginteressen besprochen.
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Beide Seiten einigten sich üiber die Kiausein eines Vertrages, der jedoch erst
noch von beiden Regierungen gebilligt werden muB. Er wLirde poinisehen Fischerei-
fahrzeugen gestatten, in jenen Gebieten, die üiber die gegenwârtigen Grenzen der
Hoheitsgewâsser und Fischereîzonen Kanadas hinausreichen, nun aber unter kanadi-
sche Rechtshoheit fallen sollen, mit Genehmigung und unter der Kontrolle Kanadas
Bestânde zu befisehen, die Kanadas Eigenbedarf Lbersteigen.
Ein zweites Abkommen wLirde nach entsprechender Billigung kurzfristige Verein-

barungen Liber die Regelung der polnischen Fischerei in Gewâssern vor der kanadi-
schen Pazifikkiste zum gegenwârtigen Zeitpunkt enthalten. Dazu gehô5ren Bestim-
mungen hinsichtlich der zu f angenden Spezies, Fangquoten, Sperrgebiete und ge-
meinsame Vorkehrungen, durch welche die Erfüllung des Vertragýs gewâhrleistet
wird. Eine weitere Kiausel befagt sich mit dem Umschlagbetrieb der polnischen
Fis chereifahrzeuge.

Schlug von Seite 3)
Israel

In Jerusalem, der letzten Station semner Nahostreise, fLihrte MinisterMacEachen
Gesprâche mit Aueenminister Yigal Allon und anderen israelischen Bearnten. Bei
dieser Gelegenheit erfuhr man, dae eine israelische Delegation im. Juni an der
Konferenz der Vereinten Nationen Liber menschliche Siedlungen (Habitat) in Vancou
ver (Britisch-Koluxnbien)teilnehmen w *ird. (Israel hatte den Kongre8 der Vereinten
Nationen Liber Verbrechensverhitung und Behandlung Straffâlliger boykottiert, der
im Anschlu3 an eine kanadische Debatte Liber die Zulassung der Palâstinensischen
Befreiungsorganisation und Kanadas Antrag auf Vertagung von Toronto nach Genf
verlegt worden war.)

Amn 19. Januar, dem Tag vor semner Weiterreise nach London, hielt Auaenrninister
MacEachen auf einem, zu seinen Ehren gegebenen Essen eine Ansprache, die hier aus-
zugsweise wiedergegeben wird:

"Die Konsolidierung und Erweiterung unserer bilateralen Beziehungen zu Israel
und zu allen anderen Lândern des Nahen Ostens ist ein wichtiger Bestandteil der
kanadischen AuQenpolitik gegenLiber dieser Region. Dieses wichtige Ziel allein
wâre sehon ein ausreichendes Motiv fLir meine Annahme der freundiehen Einladung
Ihrer Regierung gewesen; darLiberhinaus begrLiBe ich aber diese Gelegenheit, per-
s6nlichen Kontakt mit Ihnen und mit anderen fLihrenden Persanlichkeiten Israels
aufzunehmen. Mit besonderem Interesse sah ich eingehenden Erarterungen von
Israels Standpunkt und semner Wertung der politischen Lage in diesem Teil der
Welt entgegen. Die bisher abRehaltenen Sitzungen haben die NLitzlichkeit eines
soichen Meinungsaustauschs voli und ganz bestâtigt. Ich hoffe, diese Besprechun-
gen mit Ihnen, Herr Minister, in absehbarer Zeit und dieses Mal in Kanada wieder-
aufnehmen zu k8nnen, denn ich freue mich augerordentlich, Sie zu einem offiziel-
len Besuch in unserem Lande einzuladen. Ich habe bereits in einer anderen Haupt-
stadt darauf hingewiesen, da£3 Kanadas Nahostpolitik nicht in Stein gemeigeit ist;
sie entspricht den derzeitigen politisehen Gegebenheiten und ist deshalb im. Zuge
der Entwicklung dieser Gegebenheiten Verâinderungen unterworfen. Aus diesem Grun-
de mL5chte ich mich in Zukunf t mit fLihrenden Pers5nlichkeiten wie Ihnen 5f ters
beraten.
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Im Lauf e meiner Nahostreise habe ich verschiedene arabische Nachbarn Israeis
besucht. Das AusmaB der bei den Friedensbestrebungen in diesern Teil der Erde auf-
tretenden Probleme ist mir infoigedessen kiar bewu9t. Kanadas fundarnentaies und
unabâInderiiches Aniiegen bestand stets darin, sein Teil zu einem gerechten und
dauerhaften Frieden beizutragen. Wir haben das auf sehr direkte Weise versucht:
durch unsere Beteiiigung an den Friedenstruppen der Vereinten Nationen in Sinai-
die gra5Ber ist ais die jedes anderen Staates - und an der Entfiechtungs-Beobach-
tertruppe der Vereinten Nationen auf der Goianhbhe. Wenn diese Truppen weiterhin
fUr eine gewisse Stabilitât zwischen Israei und seinen Nachbarn sorgen und bei
der Schaffung und Erhaltung einer Atrnosphâre heifen kbnnen, in der wesentiiche
Verhandiungen m8giich sind, dann bat Kanada die feste Absicht, seinen Beitrag
aufrechtzuerhaiten.

Das kanadische Voik und seine Regierung haben die Griîndung des Staates Israei
im Jahre 1948, seine Existenzberechtîgung ais unabhângiger Staat im Nahen Osten
und das Recht seiner Menschen befLirwortet, innerhaib sicherer und anerkannter
Grenzen in Frieden zu leben. Das ist auch heute noch die Poiitik der kanadischen
Regierung. Diese Befürwortung bat sîch zu keinem Zeitpunkt und in keiner Weise
gegen Israeis Nachbarn gerichtet. Kanada war vieirnehr um die Aufrechterhaitung
einer ausgewogenen und objektiven Poiitik hinsichtiich des Nahostkonfiikts be-
müiht. Wir sind der festen Ansicht, dag3 aile Vbiker dieser Region das gieiche
Recht auf eine friediehe und fruchtbare Entwickiung innerhaib sicherer Landes-
grenzen besitzen.

Kanada sieht die Respektierung der Souverânitât, der Unverietzbarkeit des
Hoheitsgebiets und die poiitische Unabhângigkeit aller Nahoststaaten ais uner-
Tl2iiche Voraussetzung fiir jede dauerhaf te Regeiung an. Die kanadisehe Regierung
widersetzt sich unabânderlich jedem Versuch, Israeis Recht anzufechten, innerhaib
gesicherter und anerkannter Staatsgrenzen ohne Bedrohung und Gewaitanwendung zu
ieben. Die kanadische Regierung vertritt gieichzeitig die Auffassung, daB das
palâstinensische Voik geh5rt werden und an den Verhandiungen über sein Schicksai
beteiiigt sein sollte. Tatsâchlich habe ich amn Ende meiner Nahostreise den star-
ken Eindruck, da1e es keine USsung gibt, wenn die legitirnen Anspriiche der Palâsti-
nenser nicht erftiiit werden."
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